
 

 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
Die Reihe mit dem Titel „Rhythmen der Gewalt“ fand ihren Anfang im Jahr 2001. Zu dieser Zeit 
wurde der Grazer Bildende Künstler Klaus Schrefler eingeladen im Rahmen eines Projekts zum 
Schutz von Kindern vor sexueller Gewalt eine künstlerische Aktion zu starten. Zu diesem Zweck 
wurde von ihm in Kooperation mit mehreren Personen eine Video-Produktion in Form eines 11-
minütigen Double-Screen-Videos und einer ca. 30minütigen Live-Video-Performance gestaltet 
[Team siehe Anhang]. Das 11-minütige Videowerk, das in den vergangenen Jahren mehrmals in 
Graz gezeigt werden konnte, war bereits auch im Rahmen von internationalen NetArt-Projekten 
öffentlich präsent. 

 

Im Rahmen der internationalen Fachtagung und sechsteiligen Weiterbildungsreihe „Was geht´s 
mich an?“ Sexualisierte Gewalt – das Tabu unserer Gesellschaft sollte das Werk wieder zur 
Aufführung kommen – Datum: 9. Juni 2005, 20h. 

Um der Aufführung eine zusätzliche Dimension zu geben, lud 
Klaus Schrefler die Bildhauerin Mea Schönberg zu einem 
Kooperationswerk ein. Resultat ist die geplante, im 
Folgenden kurz umrissene Aktion. 

Um die Thematik auf ihren eigentlichen Punkt zu 
konzentrieren, wurde beschlossen extra zu diesem Zweck 
zwei Metallskulpturen anzufertigen. Geschweißte Metallstäbe 
sollten praktisch eine enge Hülle um den Körper bilden – 
eine symbolische Einengung. Der Verlauf der Stäbe, der also 
eng der Körperlinie folgt lässt selbige quasi wie enge Käfige 
wirken. Schönberg und Schrefler werden sich selbst in 
gedemütigter zusammengekauerter Haltung unbekleidet in 
die Skulpturen einschließen lassen und öffentlich 
„präsentieren“. Eine Bewegung innerhalb der skulpturalen 
Werke ist quasi unmöglich. 

Zweck der Aktion ist die direkte Thematisierung 
sexualisierter Gewalt – Sich Ausgeliefert fühlen, der „Macht 
ohnmächtig ausgesetzt sein“, Nacktheit, Bewegungslosigkeit und Starrheit.  

Die Aktion wird in direktem Zusammenhang mit der Podiumsdiskussion stattfinden, zu der 
internationale Gäste geladen wurden. Vgl. Pogramm! Während der Aufführung des Videowerks 
befinden sich die beiden Künstler nach wie vor in den „Metallhäuten“ und flankieren das Videowerk. 
Die Örtlichkeit des Bahnhofskinos, in dem die Fachtagung samt Podiumsdiskussion stattfinden 
wird, könnte keinen besseren Rahmen bieten. 
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Kurzbiographie: Mea Schönberg 
geb. 1973 Bad Aussee, Fotografie- und Theater-
Ausbildung in Graz, Sängerin. Arbeiten in Stein, 
Beton, Holz und Metall, aktuell Besuch der 
Fachschule für Bildhauerei in Hallstatt. 
Schwerpunkt der Arbeiten - gesellschaftliche 
Grenzbereiche, insbesondere Thematisierung von 
Gewalt an Frauen, Arbeit an einem Zyklus 
skulpturaler Arbeiten zum Thema Beschneidungen. 
Seit 2005 Mitglied im Syndicate – intercultural 
network for transforming arts Graz.  

 

 

Kurzbiographie: Klaus Schrefler 

Internationale künstlerische Tätigkeit (seit 1996 
öffentlich aktiv) 

KaRaSu - Fotograf, Video- und 
Performancekünstler, Animationsfilmmacher, 
Bildhauer, Maler; seit 1996 Ausstellungen und 
Installationen in Österreich, Deutschland, 
Slowenien, Ecuador, USA und Japan 
(Metropolitan Museum of Tokyo, Fukuoka Art 
Museum u.a.). Lehraufträge an der Universität 
Graz. Letzte Projekte: interkulturelle 
Marmorskulptur [Eröffnung Graz, St. Martin 1. 
Sept. 05; World-Art-Projekt Intiñahui – Im Auge 
der Sonne, 3D-Animationsfilm, 40min, 3 Jahre 
Produktionszeit, soeben fertig gestellt, nach Vertonung in der Festival-Einreichungsphase; aktuell 
Arbeit an zwei größeren LandArtProjekten in den Bezirken Graz und Murau, Steiermark] 

Details: http://www.kulturserver-graz.at/v/schrefler.html 



 

Crew 

-I- Video "Rhythmen der Gewalt"  

o book & director: KaRaSu 
o assistant directors: Ingrid Burkert, Christian Heuegger & Elmar Ranegger 
o Camera: Elmar Ranegger 
o children pics: Bi 
o photography & demon-pics: KaRaSu 
o cut & animation: Elmar Ranegger & KaRaSu @ Imagewerk Graz 2001 
actors: 
o female: Ingrid Burkert 
o male: Alois Zorn & Klaus Schrefler 
o child: Pedro Groß 
o soundz: "filter" by Kurort 
o remixed and faded over by Dr. Nachtstrom 

Credits & special thanx: 
o Projekt Argus, Imagewerk Graz, Prof. Scheipl - Inst. f. Pädagogik der K.F.-Universität Graz, Mediathek Graz 
o Didi Bruckmayr, Wolferl Christandl, Carolin Groß, Chris Heuegger, Elfie Kalcher, Eva Pfeiffer, Alexandra & Alina Pölzl, 
Ursula Suppan, Connie Weihrather, Astrid Wonisch 

-II- visual-acustic performance "Rhythmen der Gewalt"  

a live performance by: KaRaSu, Elmar Ranegger [Visual Media] & Dr. Nachtstrom [Composition] 

-III-  organic installation "Rhythmen der Gewalt"  

a live performance by: Mea Schönberg [organic installation] & Klaus Schrefler [organic installation & video] 



 

Gedanken zu "Rhythmen der Gewalt" 
Was immer man unter dem Wort `Kunst` verstehen mag - es liegt mir daran, zu verdeutlichen, 
dass ich dieses Substantiv selbst immer wieder neu interpretiere. Wahrnehmbar ist allerdings im 
Laufe der Jahre eine eindeutige Tendenz - entstanden meine Arbeiten anfangs aus den diversen 
unterschiedlichen Themen, die sich aufgrund meiner Visionen auftaten oder aus Prozessen, die 
dazu dienten meine eigenen Probleme im Leben zu verarbeiten, so arbeite ich mehr und mehr - 
mitunter auch thematisch bezogen - an Ausprägungen problembehafteter zwischenmenschlicher 
Beziehungen aus einem gesellschaftlich-kulturell-spirituellen Kontext heraus.  

Der Arbeitsprozess umfasst in der Zwischenzeit eine dem jeweiligen Thema entsprechende Phase 
der intensiven Auseinandersetzung mit den sozialen, religiösen und psychoanalytischen 
Voraussetzungen für die meist gesellschaftlich polarisierten Arbeitsgebiete und ihre 
Zusammenhänge, die man als Vorbedingung für kulturelle Entwicklungen sehen kann. 

Um einen vordergründigen und oberflächlichen Zugang auszuschließen, erwies es sich teils als 
Notwendigkeit, mich mit den verschiedenen Persönlichkeitsstrukturen auseinander zu setzen. 
Konkret zum aktuellen Thema - für die Aufgabenstellung, mich mit sexueller Gewalt an Kindern 
künstlerisch zu befassen, wählte ich neben der üblichen Auseinandersetzung mit Dokumentar- und 
Seminarmaterial die Konfrontation mit Opfern ebenso als Quelle der Inspiration, wie das Gespräch 
mit sogenannten Tätern. Ziel davon ist es, meine tiefe Auseinandersetzung mit den jeweiligen 
"Rollen" zu ermöglichen. Die meiner Meinung nach zu vordergründige Inszenierung des 
Sachverhalts in den Medien, sollte eine spirituell motivierte Beleuchtung erfahren, die mit dem Titel 
"Rhythmen der Gewalt" umschrieben wurde. Statt lediglich dem Gut-und-Böse-Bild Rechnung zu 
tragen, lag mir daran, die Hintergründe der Gewaltbereitschaft zu thematisieren. Mit dem Slogan 
"Gewalt ist die Bedingung für die Rechtfertigung sie auszuüben!" soll jener innere Prozess 
angesprochen werden, der dem sogenannten Täter - noch dazu ungeachtet aller möglichen Folgen 
- die Berechtigung zur Ausführung gibt. Schließlich darf, trotz der keinesfalls zu 
vernachlässigenden Konsequenzen und der notwendigen Hilfestellung für das Opfer, nicht darauf 
vergessen werden, dass alleine die Tat und das Un-/Bewusstsein etwas Unrechtmäßiges zu tun, ein 
Schuldgefühl und Schmerz hinterlässt; ungeachtet dessen, dass der Mensch im Regelfall dazu 
tendiert, die Verantwortung abzuschieben, zu leugnen oder selbige anderswohin zu projizieren. Die 
Tatsache, dass es Menschen gibt, die diese Selbstleugnung ihr Leben lang aufrecht erhalten, soll 
kein Ansatz dazu sein, den Tätern genau das zu versagen, dessen Mangel ihre Situation 
hervorgerufen hat -Verständnis, Liebe, Achtung. Werte, die allesamt aktiv und passiv zu verstehen 
sind, mit anderen Worten "wer den eigenen Körper nicht achtet, ist auch nicht in der Lage es bei 
dem eines anderen Menschen oder Lebewesens zu tun" oder "wer sich selbst nicht liebt, ist nicht in 
der Lage andere zu lieben". Diese relativ dogmatisch dargestellten Thesen sind sicherlich nicht die 
einzige Wahrheit, aber sie können einen Ansatz darstellen, diese Rhythmen der Gewalt zu 
durchbrechen. Vor allen Dingen gibt es nicht nur den Täter, möglich wird Gewalt oft nur durch das 
Zusammenspiel mehrerer Menschen im Kollektiv der Familie. 

Gerade der hier praktizierte Zugang verdeutlicht wieder jenen Denkansatz, den ich schon meinen 
bisherigen Arbeiten zugrunde gelegt habe "...there is no light without darkness..." Nicht 
verwechselt soll diese Einstellung mit dem grauen Mittelweg werden, den ich als "Fehlen des 
Rückgrats", als Angst vor der Positionierung bezeichnen möchte. Mir ist bewusst, dass die Dinge 
nicht "so einfach" sind, schließlich sind wir selbst alle Gefangene unzähliger Schranken, deren 
Rechtfertigung uns vielleicht vor der Gesellschaft gelingt, nie aber vor uns selbst. Ob wir als 
Kriminelle bezeichnet werden oder nicht hängt doch ausschließlich davon ab, wie "normal" unser 
Tun ist, wie viele Mittäter es gibt, wie bewusst wir uns unseres eigenen permanenten Scheiterns 
sind. Es ist ein daher ganz anderer Begriff, der mir geeignet erscheint, die Problematik zu 
verdeutlichen - fehlendes Verantwortungsbewusstsein. Verantwortung lässt sich meines Erachtens 
nicht teilen, jeder Mensch muss sie zu 100% übernehmen, für ihr/sein Tun, für den Zustand der 
Welt, für das Erleben von Schmerz - dabei sind wir allein, ob es uns recht ist oder nicht. Ich denke, 
dass wir anders keine Möglichkeit haben, diese Kreisläufe zu durchbrechen, das einzige was wir 
ansonsten erreichen, ist unser schlechtes Gewissen dafür loszuwerden, dass Gewalt in unserer 
Welt gang und gebe ist. Genau deshalb macht es auch Sinn daran zu glauben, dass man einen 
Unterschied machen kann. Sind wir bereit, aufzuhören zu polarisieren, uns jedoch für ein 
friedliches und verständnisvolles Miteinander zu positionieren, haben wir eine reale Chance, die 
Rhythmen der Gewalt zu verlassen. [KaRaSu, 2001] 

 


